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Beschäftigungspotentiale durch
zunehmende Integration?

Ein nachfrageorientierter Ansatz am
Fallbeispiel des steirischen

Grenzlands

Ronald Wendner

1. Einleitung

In den letzten fünfzehn Jahren wurden von den Regionalökonomen
zahlreiche Ansätze entwickelt, die die Wichtigkeit endogen vorhandener,
angebotsseitiger Faktoren - wie etwa das regionale Qualifikationsni-
veau, die innovativen Fähigkeiten und Fertigkeiten der regionalen Ak-
teure, auch das Bemühen, flexibel auf die Veränderung des Umfelds zu
reagieren - für die Entwicklung einer Region in das Zentrum ihrer Ar-
gumentation stellen. In Verstärkung zu dieser Argumentation wird seit
einigen Jahren unter dem Stichwort "Vernetzung" die Wichtigkeit der
Entwicklung kooperativer Beziehungen betont (1).

Derartige Ansätze können akzentuiert mit der Aussage "die regional-
wirtschaftliche Entwicklung ist von Faktoren innerhalb einer Region
abhängig" charakterisiert werden.

Diese Argumentation der neueren regionalökonomischen Literatur ist
als Reaktion auf die stärker bzw. zum Teil rein nachfrageorientierten
Modelle und Sichtweisen in den sechziger und siebziger Jahren zu inter-
pretieren. "If you pick up a text on regional economics written a few
years ago, you will find it domina ted by short-run macroeconomic de-
mand models and their derivatives ... e.g. export-base-theory, regional
income accounts or multiplier analysis" (2). Die zentrale Hypothese sol-
cher Modelle besteht darin, daß die Entwicklung regionaler Einkommen
und Beschäftigung hauptsächlich durch die Nachfrage von außen be-
stimmt wird. Die Exportbasistheorie beispielsweise postuliert eine Ab-
hängigkeit der regionalen Einkommensentwicklung von den Exporten
einer Region in andere Regionen und Staaten.
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Akzentuiert ausgedrückt ist die Position einer solchen Sichtweise, daß
die regionalwirtschaftliche Entwicklung allein durch Faktoren außer-
halb einer Region bestimmt wird. Derartige Ansätze vertreten damit
scheinbar eine Gegenposition gegenüber der modernen Regionalökono-
mik.

Die beiden Paradigmen sind jedoch nicht unabhängig voneinander:
Eine engere Vernetzung, ein höheres Qualifikationsniveau erhöhen die
Wettbewerbsfähigkeit, damit aber auch die Nachfrage von außen. Eine
höhere Nachfrage von außerhalb, damit auch höhere regionale Einkom-
men, setzen wiederum Anreize zur Schaffung bzw. Verbesserung ent-
wicklungswichtiger endogener Funktionen. Damit aber stellt sich die
Nachfrage als Kehrseite angebotsorientierter Faktoren einer Region dar.

In Ergänzung zu der in den letzten Jahren zum "Steirischen Grenz-
land" erschienenen Literatur, in der sehr stark die angebotsseitigen Eng-
pässe - z. B. der Mangel an höherwertigen Dienstleistungen, die oftmals
geringen Qualifikationsanforderungen an die Beschäftigten oder auch
die geringe Dichte an Kooperationen - betont werden (3), folgt der wei-
tere Beitrag einem nachfrageorientierten Ansatz: Anhand von Außen-
handelsströmen wird versucht, Beschäftigungsgefährdungen und -po-
tentiale im Licht zunehmender Integration abzuschätzen. Diesem An-
satz liegen die folgenden Hypothesen zugrunde:

- Je stärker die Exportorientierung einer Branche, desto größer sind die
Vorteile eines durch die Integration besseren Zugangs zu den Export-
märkten für diese Branche.

- Je geringer die Branchenlöhne (und Qualifikationsanforderungen),
desto höher ist das Gefährdungspotential dieser Branche.

- Je höher die Importquote einer Branche, desto stärker ist die durch die
weitere Integration ausgelöste Importkonkurrenz für diese Branche.

- Stark auf den Inlandsmarkt ausgerichtete Branchen mit geringen Ex-
porten und Importen sind von der weiteren Integration weniger als
stärker exponierte Branchen betroffen.

Regional werden die peripheren Bezirke der Oststeiermark (das sind
Feldbach, Fürstenfeld, Hartberg, Weiz und Radkersburg) sowie die bei-
den südweststeirischen Bezirke Deutschlandsberg und Leibnitz erfaßt
(vgl. Karte in Abschnitt 4). Im folgenden wird diese periphere, grenzna-
he Bezirksgruppe als "Grenzland" (im weiten Sinn) bezeichnet.

Die Gliederung des weiteren Beitrags ist wie folgt: In Abschnitt 2 wer-
den die Branchen des industriell-gewerblichen Sektors nach ihrer Ex-
portorientierung und Importneigung charakterisiert. Daran anschlie-
ßend erfolgt in Abschnitt 3 eine Regionalisierung der Außenhandelsver-
flechtung: Entsprechend des Branchenmix werden Exportorientierung
bzw. auch "Importkonkurrenz" der untersuchten Bezirke berechnet und
danach Gefahren- bzw. Chancenpotentiale zugewiesen. Schließlich wer-
den in Abschnitt 4 die empirischen Ergebnisse zusammengefaßt und
Schlußfolgerungen für die Beschäftigungsentwicklung gezogen.
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2. Die Außenhandelsverflechtung der industriell-gewerblichen
Branchen

Zur Bestimmung der Außenhandelsverflechtung wurden in einem er-
sten Schritt die Exportquoten der Wirtschaftsklassen des industriell ge-
werblichen Sektors (Klassen 31-59 nach BS68), das heißt die Anteile des
Exports am Bruttoproduktionswert der jeweiligen Branche für Gesamt-
Österreich gemessen. Danach wurden die einzelnen Branchen als stärker
bzw. schwächer exportorientiert klassifiziert. Auf dieselbe Weise wurden
die Importquoten ermittelt und die Branchen nach ihrer "Importnei-
gung" gegliedert.

Die folgende Abbildung gibt einen Überblick über diese Gliederung.
Die eingezeichnete Unterteilung in vier Quadranten bezieht sich auf den
Index der durchschnittlichen Export- und Importquoten über alle Bran-
chen des industriell-gewerblichen Sektors.

Abbildung 1:
Exportorientierung und Importneigung nach Branchen (BS68), 1991
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Die im ersten Quadranten eingetragenen Branchen zeichnen sich so-
wohl durch hohe (überdurchschnittliche) Exportquoten (EQ) als auch
durch hohe Importquoten (IQ) aus. Im zweiten Quadranten sind jene
Branchen mit geringen EQ und hohen IQ, im dritten Quadranten solche
mit sowohl niedrigen EQ als auch geringen IQ eingezeichnet. Der vierte
Quadrant zeichnet sich durch hohe EQ bei geringen IQ aus. Aus der Dar-
stellung ist die folgende Verteilung der Branchen über die vier Quadran-
ten ersichtlich:

Es existieren etwa so viele stark exportorientierte wie wenig export-
orientierte Branchen.
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- Anders die Importquoten: Hier stehen sieben weniger "importorien-
tierte" Branchen 17 Branchen mit hohen Importquoten gegenüber.

- Es existiert keine einzige Branche, die zwar stark exportorientiert ist,
gleichzeitig aber geringe IQ aufweist (die "Erzeugung elektrotechni-
scher Einrichtungen" befindet sich hier an der Grenze).

- Anders das Bild der wenig exportorientierten Branchen: Es existieren
etwa gleich viele wenig exportorientierte Branchen mit hohen wie mit
nur geringen Importquoten.
Diese erste Klassifizierung erlaubt die folgende Interpretation der ein-

zelnen Quadranten:
1. Quadrant (exponierte Zone): Die 12 Branchen dieses Feldes sind

durch hohe Exportquoten und hohe Importquoten charakterisiert. Eine
zunehmende Integration ist für diese Branchen mit Chancen - einem
besseren Zugang zu Exportmärkten - aber auch mit besonderen Risiken
- der Verstärkung der Importbedrohung - verbunden.

IV.Quadrant: Die Branche (an der Grenze zum 1. Quadranten) zeichnet
sich durch eine hohe Exportorientierung bei einer eher geringen Import-
quote aus. Die Vorteile einer Marktöffnung sind daher in diesem Feld be-
sonders hoch, die Importkonkurrenz wird sich in geringerem Ausmaß als
im 1. Quadranten verschärfen.

Die hohe Exportorientierung der in diesen Feldern eingetragenen
Branchen ist jedoch nur sehr vorsichtig als Chancenpotential zu inter-
pretieren: Mit einer weiteren Öffnung der Märkte sind für einige Bran-
chen nicht nur die Vorteile eines besseren Marktzugangs verbunden,
sondern auch die Gefahren einer Nachfrageverschiebung vom grenzna-
hen Raum des Untersuchungsgebiets in das benachbarte Ausland und
damit einer Abwanderung der Branchen: Wenn die starke Exportorien-
tierung hauptsächlich auf eine günstige Kostenstruktur (geringe Lohn-
kosten) zurückzuführen ist, sind hohe Exportquoten heute kein Garant
für gute Exportchancen und damit weitere Expansions- und Beschäfti-
gungsmöglichkeiten in der Zukunft, vielmehr ist mit einer Kontraktion
und/oder Abwanderung solcher Branchen und einem Beschäftigungsab-
bau zu rechnen.

Unter der Annahme, daß ein geringes Medianeinkommen der Beschäf-
tigten in einer Branche ein Indikator für geringe Qualifikationsanforde-
rungen und damit für eine potentielle Kontraktion (Abwanderung) in
der Zukunft ist, erweisen sich 5 der 13 exportorientierten Branchen der
Quadranten I und IV als gefährdet (Schuherzeugung und -reparatur, Be-
kleidungs- und Bettwaren, Textilerzeugung, Ledererzeugung und -ver-
arbeitung sowie Musikinstrumente, Sport- und Spielwaren). Hier kön-
nen die Gefahren einer zusätzlichen Integration die Vorteile aufwiegen
bzw. überkompensieren.

H. Quadrant (Gefahrenzone): Die 5 Branchen dieses Bereichs sind
durch die zunehmende Integration besonders gefährdet: Sie können auf-
grund der geringen Exportorientierung kaum Vorteile aus einem besse-
ren Marktzugang ziehen, gleichzeitig sind sie durch die hohen Import-
quoten einer sich rasch verstärkenden Importkonkurrenz ausgesetzt.
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III. Quadrant (geschützte Zone): Die 6 Branchen dieses Bereichs zeich-
nen sich durch geringe Außenhandelsaktivitäten (in beiden Richtungen)
aus, werden daher auch durch den weiteren Integrationsprozeß weniger
betroffen sein als die anderen, stärker exponierten Branchen.

Auch die geringen Importquoten der Quadranten III und IV sind vor-
sichtig zu interpretieren: Zunächst ist mit ihnen die Vorstellung einer ge-
ringeren Verstärkung der Importbedrohung als bei den anderen Bran-
chen verbunden. Ist eine geringe Importquote jedoch auf noch bestehen-
de Außenhandelsreglementierungen zurückzuführen (z. B. Nahrungs-
und Genußmittelindustrie), so ist in Zukunft trotz geringer Importquote
mit einer beträchtlichen Verstärkung der Importkonkurrenz zu rechnen.

3. Regionalisierung der Außenhandelsverflechtung

Unter der Hypothese konstanter, von der Region(sgröße) unabhängiger
Exportquoten der einzelnen Branchen wird die Außenhandelsverflech-
tung im folgenden Abschnitt regionalisiert. Eine Folgerung dieser Hypo-
these besagt, daß eine Branche, die in Gesamt-Österreich eine hohe (ge-
ringe) Exportquote aufweist, auch eine hohe (geringe) Exportquote auf
Bezirksebene hat. Über die unterschiedliche Bedeutung der jeweiligen
Branchen in den Regionen kann der Exponiertheitsgrad einer Region
(eines Bezirks) festgestellt werden.

Die folgende Tabelle 1 zeigt die wichtigsten 12 industriell-gewerbli-
chen Branchen für die untersuchten Bezirke.

Tabelle 1:
Beschäftigte der wichtigsten industriell-gewerblichen Branchen in Pro-

zent der Gesamtbeschäftigten des Industriesektors, 1991

Wirtschaftsklasse (BS 68) FB FF HB RA WZ LB DL

Nahrungs- und Genußmittelerzeugung 18,1 7,5 12,5 13,3 9,0 13,2 11,1
Textilerzeugung 2,9 0,1 16,7 0,9 0,1 2,7 0,2
Bekleidungs- und Bettwarenerzeugung 9,1 11,0 17,8 19,0 5,5 5,6 4,8
Holz bearbeitung, Holzplattenerzeugung 3,3 0,7 3,8 6,1 6,0 2,0 8,0
Holzverarbeitung 16,9 17,7 22,5 15,1 20,0 9,5 8,0
Waren aus Gummi, Kunststoff 0,4 0,6 1,0 1,9 1,7 8,4 3,1
Steine, Erden 8,1 1,5 3,5 3,3 2,0 7,0 8,9
Metall- und Stahlbau 7,2 0,5 5,3 5,1 7,4 2,8 0,8
Erzeugung von Metallwaren 2,1 11,9 4,3 9,8 3,9 12,6 3,8
Erzeugung von Maschinen 3,8 21,5 3,2 5,2 5,0 4,5 11,1
Erzeugung v. elektrotechnischen Einricht. 7,4 8,3 0,1 4,3 21,0 14,0 25,0
Erzeugung von Transportmitteln 6,2 7,8 6,8 7,1 5,7 7,6 3,8

Beschäftigung in den Industrie-
Gewerbebranchen gesamt 5279 2518 5452 1403 8598 5932 6314

Quelle: ÖSTAT, ISIS Datenbank
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Im weiteren wurden die Export- und Importquoten des nach ihren Be-
schäftigungsanteilen gewichteten Branchenmix für die Bezirke des Un-
tersuchungsgebiets berechnet. Gleich wie in obiger Abbildung ermög-
licht diese Vorgangsweise eine Positionierung innerhalb der vier Qua-
dranten. Das Zentrum basiert in dieser Darstellung auf den durch-
schnittlichen Indizes der Export- und Importquoten der gesamten Un-
tersuchungsregion.

Abbildung 2:
Exportorientierung und Importneigung nach Bezirken, 1991
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Der erste Quadrant zeichnet sich durch Bezirke mit überdurchschnitt-
lichen EQ und IQ aus (4), d. h. in diesen Bezirken dominieren Branchen
mit hohen EQ und hohen IQ. Der II. Quadrant beinhaltet Bezirke mit ge-
ringen EQ und hohen IQ, der III. Quadrant mit sowohl geringen EQ als
auch geringen IQ und der IV Quadrant schließlich Bezirke mit hohen EQ
und geringen IQ. Aus der Abbildung ist die folgende Verteilung der Be-
zirke über die vier Quadranten abzulesen:
- Exportorientierung und Importneigung streuen regional wesentlich

weniger als branchenmäßig, da sich in keinem Bezirk ausschließlich
Branchen mit sehr hohen EQ oder sehr hohen IQ, sondern ein Mix aus
unterschiedlichen Branchen typen befindet.

- Es existieren etwa gleich viele stärker exportorientierte Bezirke (Qua-
dranten I und IV) wie weniger exportorientierte Bezirke (Quadranten
II und III), es existieren etwa gleich viele Bezirke mit hohen IQ (Qua-
dranten I und II) wie auch mit geringen IQ (Quadranten III und IV).

- Die einzelnen Bezirke konzentrieren sich eher um das Zentrum der
Abbildung. Zwei Bezirke, Fürstenfeld und Hartberg mit jeweils sehr
hohen Import- und Exportquoten, weichen stärker vom Durch-
schnitt ab.
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Für die einzelnen Quadranten sind die folgenden Aussagen ableitbar:
1. Quadrant (2 Bezirke): Die beiden Bezirke dieses Quadranten sind

durch hohe EQ und hohe IQ gekennzeichnet. Damit ziehen sie aus der
weiteren Integration zum einen die Vorteile eines leichteren Export-
marktzugangs, zum anderen sehen sie sich jedoch auch den Gefahren ei-
ner verstärkten Importkonkurrenz gegenüber.

IV Quadrant (2 Bezirke): In diesem Feld einer stärkeren Exportorien-
tierung und geringeren Importneigung befinden sich Feldbach und Rad-
kersburg. Tendenziell können die Bezirke Vorteile aus einer verstärkten
Marktöffnung ziehen, ohne daß die in ihnen befindlichen Branchen so-
gleich einer sich besonders verstärkenden Importkonkurrenz ausgesetzt
sind.

1. und IV Quadrant sind - als Bereiche mit großen Chancen - jedoch
sehr vorsichtig zu interpretieren. Zunächst sind die vier Bezirke Für-
stenfeld, Hartberg, Radkersburg und Feldbach sehr exportorientiert und
als solche auch durch eine weitere Marktöffnung mit größeren Expan-
sions- und Beschäftigungschancen ausgestattet als andere Bezirke. Zu
prüfen ist allerdings, ob die hohen regionalen Exportquoten stärker auf
(gefährdeten) Niedriglohnbranchen oder auf (technologisch) höherwer-
tigen Branchen und Produktpaletten basieren.

Dazu wurden die Anteile der stark exportorientierten Niedriglohn-
branchen in den einzelnen Bezirken berechnet: Besonders in Hartberg,
aber auch in Radkersburg und Feldbach sind die hohen Exportquoten
stark auf lohnkostenorientierte - und damit annahmegemäß abwande-
rungsgefährdete - Produkte zurückzuführen. Die hohen Exporte von
Fürstenfeld betreffen weniger lohnkostenorientierte - und damit annah-
megemäß technologisch höherwertige und nicht abwanderungsgefähr-
dete - Produktionen.

Damit können 1. und IV Quadrant in ein "Gefahrensegment" (Hart-
berg, Feldbach, Radkersburg) und ein "Chancensegment (Fürstenfeld)
gegliedert werden.

H. Quadrant (1 Bezirk): Der Bezirk Leibnitz erweist sich aufgrund sei-
ner Branchenstruktur als gefährdet. Er kann durch zusätzliche Integra-
tion kaum Vorteile aus einem besseren Zugang zu Exportmärkten erlan-
gen, ist jedoch aufgrund der hohen Importquote einer zunehmend stär-
keren Importkonkurrenz ausgesetzt.

IH. Quadrant (2 Bezirke): Die Bezirke Weiz und Deutschlandsberg sind
mit eher geringen Exportaktivitäten und (eher) geringen Importen "ge-
schützte Bezirke". Die Auswirkungen zunehmender Integration werden
in diesen Bezirken geringer als anderswo sein.

4. Beschäftigungspotentiale durch zunehmende Integration?

Die Exportbasistheorie stellt genau das bisher noch fehlende Bin-
deglied zwischen der Beschäftigungsentwicklung einer Region und der
Nachfrageentwicklung dar. Sie unterstellt eine Abhängigkeit der regio-
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nalen Einkommens- und Beschäftigungsentwicklung von den Exporten
dieser Region (dieses Bezirks) in andere Regionen. Eine auf den Außen-
handel reduziert interpretierte Exportbasishypothese postuliert daher
einen stabilen Zusammenhang zwischen der Entwicklung des Außenbei-
trags einer Region - zuvor erfaßt durch die Entwicklung von Export-
chancen und Importbedrohung - und der Beschäftigungsentwicklung
dieser Region.

Diese Interpretation der Exportbasistheorie erlaubt eine Klassifizie-
rung der sieben Bezirke des Untersuchungsgebiets in ein Gefahrenseg-
ment und ein Chancensegment: Für die vier Bezirke des Gefahrenseg-
ments (Feldbach, Hartberg, Radkersburg, Leibnitz) ist, zumindest nach
diesem nachfrageorientierten Ansatz, mit einer Beschäftigungsgefähr-
dung durch die zunehmende Integration zu rechnen. Für die drei Bezir-
ke des Chancensegments (Deutschlandsberg, Fürstenfeld, Weiz) sind po-
sitive Beschäftigungsimpulse zu erwarten.

Abbildung 3:
Beschäftigungspotentiale aus nachfrageorientierter Sicht

positive Beschäftigungspotentiale Cilllll

Beschäftigungsgefährdungen IIIIIIIIIIIIII

Aus nachfrageorientierter Sichtweise sind (mit Ausnahme von Leib-
nitz) genau jene Bezirke besonders gefährdet, die sich auch aus einem
angebotsorientierten Blickwinkel als schlecht ausgestattet mit entwick-
lungswichtigen Funktionen erweisen: So sind die stärker gefährdeten
Bezirke besonders schwach mit (insbesondere höherwertigen, produk-
tionsnahen) Dienstleistungen ausgestattet; die Qualifikation der Be-
schäftigten ist besonders gering, aber ebenso die Qualifikationsanforde-
rungen an die Beschäftigten. Die Betriebe, oftmals nur Produktionsstät-
ten ohne dispositive Funktionen, sind innerhalb der Region nur schwach
vernetzt und stehen kaum in kooperativer Beziehung zueinander (5).
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Die vier Bezirke des Gefahrensegments sind aus nachfrageorientierter
Sicht jedoch aus zwei unterschiedlichen Gründen beschäftigungsge-
fährdet:
1. In den Bezirken Feldbach, Hartberg und Radkersburg dominieren

stark exportorientierte Branchen mit potentiellen Gewinnmöglichkei-
ten aufgrund eines leichteren Marktzugangs. Die hohe Exportorien-
tierung heute basiert jedoch in diesen Bezirken auf der Dominanz von
Niedriglohnbranchen für die in Zukunft eine beträchtliche Verstär-
kung des internationalen Wettbewerbs zu rechnen ist.

2. Für den vierten Bezirk des Gefahrensegments, Leibnitz, stellt sich die
Problemlage völlig anders dar: Der Anteil der Niedriglohnbranchen
ist hier wesentlich geringer als in den anderen drei Bezirken. Die do-
minanten Branchen zeichnen sich jedoch durch nur geringe Export-
quoten bei gleichzeitig überdurchschnittlichen Importquoten aus,
woraus, stärker als bei den anderen Bezirken, auf eine unmittelbare
Zunahme der Importkonkurrenz zu schließen ist.
Auch den drei Bezirken des Chancensegments liegen aus nachfrage-

orientierter Sicht zwei unterschiedliche Ursachen für die positiven Be-
schäftigungspotentiale zugrunde:
1. Im Bezirk Fürstenfeld dominieren stark exportorientierte, nicht lohn-

kostenorientierte (und damit annahmegemäß nicht abwanderungsge-
fährdete) Branchen, die Vorteile aus einem leichteren Marktzugang
ziehen.

2. In den Bezirken Deutschlandsberg und Feldbach dominieren eher we-
nig exponierte Branchen. Durch die zunehmende Integration unterlie-
gen die beiden Bezirke daher auch einem geringeren Konkurrenz-
druck als andere Bezirke.
Das steirische Grenzland stellt sich damit nicht als homogene Bezirks-

gruppe mit identischen Problemen und Potentialen, sondern, mit stark
voneinander abweichenden Chancen- und Problembezirken, als höchst
diversifiziert dar. Eine rein nachfrageorientierte Sichtweise resultiert im
Lichte der zunehmenden Integration nicht in einem Ausgleich der Ent-
wicklungsniveaus, sondern in einer weiteren Zunahme der Polarisierung
der einzelnen Bezirke des steirischen Grenzlands.

Anmerkungen

(1) Vgl. ÖIR, WIFO, Tichy (1982), Stein er, Sturn, Wendner (1991).
(2) Richardson (1978) 83.
(3) Vgl. Geldner (1991), Tichy (1990), Steiner, Sturn, Wendner (1993).
(4) Den Bezugsrahmen bildeFhier der Durchschnittswert über die sieben Bezirke der Un-

tersuchungsregion. Der Blickpunkt ist daher ein Blickpunkt vom Grenzland aus:
Nicht das Verhältnis zu Österreich wird beleuchtet, sondern welche Bezirke im Ver-
gleich zum Grenzlanddurchschnitt mögliche Profiteure und Gefahrenbezirke sind.

(5) Vgl. z. B. Tichy (1990).
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